
Am
Anfang:

Die
Niederrheiner
Kunst  und Künst ler  in  unserem Kreis

von Heinz Luckenbach

Schon g le ich nach dem letz ten Wel tkr ieg regten s ich d ie Künst ler  am
rechten Niederrhein.  Wesent l iche In i t ia t iven kamen aus dem Kreis
Dins laken.  Hier  gab es sehr  schnel l  gute Kontakte.  Und das Ergebnis
erster  Gespräche war d ie Gründung der  Künst lergruppe , ,Die Nieder-
rheiner" .  Die erste Ausste l lung fand vom' l  0 .  Februar  b is  10.  März 1946
im evgl .  Gemeindehaus in Walsum stat t .  Dieser  Saal  war der  e inz ige
wei t  und bre i t ,  der  den Kr ieg hei l  überstanden hat te.  Zur  Gruppe der
Ausste l ler  gehörten Kar l  Heiduck (Walsum),  Heinz Luckenbach (Walsum),
Hermann Schol ten (Voerde) ,  Buschmann (Buchol twelmen),  Heer ing
(El ten) ,  Heinz Schol ten (Rees)  und Terhorst  (El ten) .  Dieselbe Gruppe
ste l l te  wenige Monate später  in  Wesel  in  der  Kre isberufsschule am
Lauerhaas aus.  lnzwischen waren wei tere Künst ler  der  Gruppe beige-
t reten:  Boscheinen (Dins laken-Hiesfe ld) ,  Buschmann-Scheermann (Bu-
chol twelmen),  Di rks (Wesel) ,  Kaldenhof f  (Wesel) ,  Levedag (Ringenberg) ,
Oppenberg (Drevenack) ,  Schul te (Kleve)  und Teuber (Kalkar) .

Auq der  nächsten Ausste l lung,  d ie im Gymnasium in Emmerich stat t fand,
brachte der  Westdeutsche Rundfunk mi t  Werner  Labr iga e ine Reportage
im Kul turmagazin.  Die Ausste l lung war vom 5.  b is  14.  Apr i l  1947 geöf fnet
und fand über d ie Grenzen des Niederrheins e in s tarkes Echo.  , ,Die
Niederrheiner"  s te l l ten noch im gle ichen Jahr  in  Duisburg aus und zwar
in der  Galer ie Oberstenfe ld.  Dabei  konnten a ls  neue Ml tg l ieder  Helmut
Drees (Dins laken),  Ruhnau (Xanten)  und Sabisch (Kalkar)  vorgeste l l t
weroen.

Eine besonders repräsentat ive Ausste l lung gelang zur  Jahreswende
1947 148,  vom 17.  Dezember b is  10.  Januar im soeben wieder hergeste l l ten
Gebäude des Stadtbauamts (heute Fr iedr ich-Ebert -Straße 66) ,  a ls  sämt-
l iche Räume des Hauses,  bevor  s ie von der  Verwal tung bezogen wurden,
für  d ie Ausste l lung zur  Ver fügung standen.  Außer den b isher  genannten
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Künstlern waren auch Pieper (Essen) und Oberboersch (Kleve) mit
Bi ldern dabei .  Die Ausste l lung zeichnete s ich n icht  nur  durch ihren Um-
fang, sondern auch durch starken Besuch und ein gutes Verkaufs-
ergebnis aus.

Weitere Ausstellungstermine folgten in kürzeren Abständen. In guter
Er innerung s ind d ie Ausste l lungen,  d ie 1950 in Walsum, 1951 im Kreis-
haus und 1952 wieder in  Walsum stat t fanden.  An der  le tz ten Ausste l lung
nahmen außer den, ,Niederrheinern"  auch mehrere Gäste te i l .  Neue
Namen tauchten im Kata log auf :  Harms (Oberhausen),  Kasan (Ober-
hausen), Kuhn (Emmerich), Ludwig (Duisburg), Marx (Vluyn), Mawick
(Oberhausen) und Wiacker (Duisburg). Die Ausstellung war eine ein-
drucksvol le  Dokumentat ion mi t  s tärkerer  Einbeziehung der  Künst ler  aus
Oberhausen und Duisburg.  Die Oberhausener luden noch im gle ichen
Jahr d ie , ,Niederrheiner  zu e iner  Ausste l lung in der  Galer ie Schloß
Oberhausen e in.  Hiernach löste s ich d ie Gruppe auf .  E inzelne Mi tg l ieder
gingen neue Bindungen in anderen Städten e in.

Karl Heiduck gründete später, in den sechziger Jahren, eine neue Ge-
meinschaf t ,  indem er  jüngere Künst ler  zum Zusammenschluß ermunter te.
Die Gruppe nannte s ich, ,Der Kreis" .  Die erste Ausste l lung fand im
Haus Voerde stat t .  Außer Heiduck bete i l ig ten s ich Hi ldegard Bienen
(Walsum), Alfred Grimm (Dinslaken), Dieter Liedtke (Friedrichsfeld), Udo
Sander (Voerde) und Friedrich Schmuck (Dinslaken). Die erste Aus-
stellung im Haus Voerde fand stärkste Beachtung. Auch die bald darauf
im Rathaus Wesel  vorgeste l l te  Kol lekt ion machte Schlagzei len in  den
Zeitungen und hatte einen dementsprechend guten Besuch. In Voerde
gelang es,  noch e ine zwei te Ausste l lung auf  d ie Beine zu ste l len.  Als
dann Heiduck starb,  g ing der  Zusammenhal t  der  jungen Mannschaf t
wieder verloren.

Sei tdem hat  es sowohl  in  Voerde a ls  auch in Dins laken noch wei tere
Ausste l lungen heimischer Künst ler  gegeben.  Vor  a l lem die Stadt  Dins-
laken gibt hin und wieder Künstlern aus Stadt und Kreis Gelegenheit,
ihre Arbeiten der Offentl ichkeit zu präsentieren. Ein Zusammenschluß
besteht allerdings nicht mehr.

Von den ersten , .Niederrheinern"  s ind Kar l  Heiduck und Hermann Schol-
ten inzwischen verstorben. Für Karl Heiduck veranstaltete der Kreis im
Dezember 1970 e ine Gedächtn isausste l lung,  d ie an Beispie len aus den
verschiedenen Schaffensperioden die Entwicklung des Künstlers ein-
drucksvol l  dokument ier te.  Sie fand in jeder  Hins icht  e in s tarkes Echo.
Es erscheint  nun s innvol l ,  e in ige der  im Kreis  Dins laken ochaf fenden
Künst ler  neu vorzuste l len.
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He inz  Lu  c  ke  n  ba  c  h ,  geb .  1913  i n  Be r l i n

studium: 1932-1 93s Grafische Hochschule Berlin bei prof. Max Trump,
gleichzeitig 3 Jahre prakt. Lehre im Atelier, 1945 nach walsum über-
gesiedel t ,  se lbständig.

Auszeichnungen: Preisträger Briefmarkenwettbewerb Berlin 1g46, ver-
kehrswarnfigur Düsseldorf 1947, Europ. Staatseisenbahnen Rom 1953,
mehrfach in  Wettbewerben , ,Kunst  am Bau" Duisburg und Walsum.

Wandmosaiken, Glasfenster und Tafelbilder (Ol, Aquarell, Grafik) im
Besi tz  des Landes NRW, der  Städte Düsseldor f ,  Duisburg,  Dins laken,
walsum etc.  -  se i t  1945 an 73 Ausste l lungen im In-  und Ausland bete i l ig t ,
u. a. Berlin, Paris (3 x), Brüssel, Antwerpen, Düsseldorf (8 x), Salzbuig
(2 x), Belgrad, Rijeka, Ljubljana, Stuttgart, Hamburg, Hannover, Bochum,
Essen (3 x) ,  Bonn,  lser lohn,  Emmerich,  Oberhausen,  Wesel ,  Dins laken
(2x) ,  Mülheim/Ruhr,  Wi t ten,  Walsum (4x) ,  u.  a.  m. . . .  L i t . :  , ,Wesrermanns
Monatshef te" ,  In ternat .  Graf iker-Lexikon,  Ausgaben 1958 und 1g67 Ber l in ,
Rezensionen in verschiedenen Tageszei tungen des In-  und Auslandes.
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L e t z t e  A u s s t e l l u n g  M a i  ' l  9 7 i  i n  S a l z b u r g :

Die Presse schr ieb:

, ,  S a l z b u r g e r  N a c h r i c h t e n  "

.  .  .  abenteuer l iche Ausf lüge in den Mikro-  und Makrokosmos .  .  physi -
kal ische Gesetzmäßigkei ten und utopische Vorste l lungen von der  Er-
oberung des wel t raumes .  .  .  macht  auch d ie Mi t te l  se iner  Arbei t .  d ie
Farben selbst  zum Thema des Bi ldes .  .  .  e tc .

, ,  D e m o k r a t i s c h e s  V o l k s b l a t t "

-  .  '  .  Analyt iker  mi t  P insel  und Farbe .  .  .  wurden d ie ln teressenten mi t
e inem Exposö ver t raut  gemacht . .  .  e ine Ar t  Lei t faden .  . .  das is t  zwar
ungewöhn l i ch ,  abe r  pe r fek t . . .  e r  l äß t  d ie  bun ten  T in ten  i n  e ine  o rdnung
e in f l i eßen ,  d ie  anhand  des  Kommen ta rs  i h ren  s inn  en thü l l t . . .  küns i l e -
r ische Noblesse e iner  harmonischen Palet te .  .  .  Maler ,  Metaphysiker ,
sozia ikr i t iker ,  Kunsth is tor iker ,  Naturwissenschaf t ler  in  e inem uni  wohl
k e i n e s  g a n z . .  .

, ,  S a  l z b u r g e r  V o l k s b l a t t "

.  .  -Gesichte aus geheimnisvol len wel ten .  .  .  großf lächige Aquarel le  von
außerordent l icher  Strahlkraf t  der  Farben ,  .  .

Heinz  Luckenbach: , ,L ich tmagnet isch , ,  (Aquare l l )  59x81
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Heinz Luckenbach hat drei andere Künstler des Kreises besucht und mit
ihnen Gespräche geführt, dabei Meinungen, Lebensläufe, Eigenart und
Ziele notiert. Seine Notizen:

Gerhard Finke, geb. 1917 in Beeskow/Mark Brandenburg,

wohnt in Voe,rde.

studium: staatl. Kunstakademie Düsseldorf und werkkunstschule Köln.
Ausste l lungen u.  a. ' :  Jahresausste l lung Schloß Oberhausen;  , ,E isen und
Stahl", Düsseldorf; Belas Artes, Lissabon; Typografika, Dinslaken.

. . . von Jugend an mehr dem Zeichenstift, der Linie und der Form ver-
bunden,  da d iese mehr dem Inte l lekt  unter l iegen .  .  .  vornehml ich Holz-
schnitte und Drucke in schwarz-weiß. . . gestreckte Bildformate bevor-
zugt. . . Einschließung bzw. Unterlegung von Schriftfragmenten, dabei
Umfunkt ionierung von Schr i f t  in  Grautöne . . .2 .  T.  symbolhaf t  wi rkende
Zeichensetzung. . .  in  le tz ter  Zei t  Aufbruch und Hinneigung zum Mehr-
farben-Druck . . .

Gerhard Finke
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. . . im Wesen sensibel, zeitweise sensitlv . . . geistige Auseinandersetzung
mit  der  Kunst .  mi t  ihrem Wol len und Sol l  .  .  .  immer wieder von erner
hei lsamen,  künst ler ischen Unruhe überfa l len,  e ine Tr iebfeder jeder  ge-
sunden Selbstkr i t ik . . .  a l lerd ings dar f  d le Grenze zum , ,Mi t -s ich-selbst-
Hadern"  n icht  überschr i t ten werden.  . .  Kunste leven,  d ie noch auf  der
Suche nach e igner  Handschr i f t  s ind,  können Beuys -  unbeschadet  hören!
Andere sol l ten ihn meiden .  .  .  Gehirnwäschen führen zu Aussagen,  d ie
ohne eigene, gewachsene Persönlichkeitswerte sind . . . Oberhausener
Künstlerkreisen verbunden . . . lebt wie viele seines Metiers zurückoe-
z o g e n .  . .

Gerhard Finke gesta l tete den Umschlag d ieses Jahrbuches.

Horst Mölleken, geb. 1937 in

Zingst/Mecklenburg,

wohnt  in  Dins laken.

Studium: 1960-1964 Folkwangschule Essen-Werden,  d ie L iebe zur  Ge-
sta l tung mi t  Glas entstand,  in  den Ref lex ionen wurde das Glas dem Licht
adäquat  .  .  .  heute g le ichermaßen an Mater ia l ien,  Formen und Farben
interessiert . . . würde z. Z. auf keine dieser Aussagemöglichkeiten ver-
zichten

.  .  .  F lächen- und Raumgebi lde aus ungefärbten Gläsern .  .  .  durch v ie l -
fache Uber lagerungen mehr oder  weniger  in tensive L ichtbrechungen und
Ref lex ionen .  .  .  e ingeschlossene Gruppenstruktur ierungen . . .  aufgelegte
Bewegungsstrukturen mit dynamischen Richtungsbewegungen (Otto-Hahn-
Gymnasium, Dins laken).
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.  .  .  ferner  e infarb ige Drucke k le i .
nen Formates mi t  bewegten L i -
n ienrhythmen,  deren umschlosse-
ne FIächen mi t  farb igen Fi lzst i f ten
verschiedener Nuancierungen aus-
gefüllt, bzw. schraffiert erschei-
nen . . .  e in paar  großformat ige
Olbi lder ,  spontan gemal te Struk-
turen,  d ie durch ihre Ausmaße
noch der  zu vol lendenden Bewäl-
t igung und , ,Pat ina"  harren .  .  .
le tz te Arbei ten mi t  Wachskreiden,
d ie s tumpfe und paste l l ige Struk-
turen in z. f . horizontalen Kehr-
schwüngen  au fwe isen  . . .  e i nes
Tages,  i rgendwann,  wird d ie Ent-
scheidung fa l len:  entweder Mate-
r ia l ien,  d ie durch ihren langwier i -
gen Arbei tsprozeß best immt wer-
den oder -  so lche,  d ie das Spon-
tane und lmpuls ive zulassen
und herausfordernl  Das Letztere
scheint  dem Temperatment  d ieses
schöpfer isch Tät igen näher zu
l iegen .  .  .  an der  Wand fotogra-
f ische Vergrößerungen in weiß
bis schwarz: Schattenwürfe im
Raum und auf  der  F läche.  Auch
diese Arbei ten atmen die g le iche
Atmosphäre wie d ie künst l ichen
Gebi lde,  s ie laufen synchron .  .  .
h ier  best immt das Temperamenr
e ine  k la re  L in ie  . .  .  j äh r l i ch  e in ige
Auss te l l ungen  .  .  .

Spie l  von  L ich t  und Glas
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Friedrich Schmuck

Friedrich Schmuck, geb. 1938 in Dresden

wohnt  in  Dins laken.

Studium: Kunstgeschichte und Phi losophie Univers i tä t  München,  Kunsr-
akademie Düsseldor f  b.  Prof .  Gol ler ,  Kunstakademie München b.  Prof .
Deyrol le  mi t  Staatsexamen,2 Jahre Meisterschüler  b.  Prof .  Deyrol le .
In dieser Zeit bereits teilweise Ubersiedlung nach Walsum, selbständig,
Anschluß an d ie Gruppe , ,Der Kreis" .  Auseinandersetzung Kubismus/
Konstrukt iv ismus. . .  Untersuchung der  Farbe und ihrer  Wirkung in F läche
und Raum .  .  .  e ine Aufre ihung von Arbei ten g ibt  Einbl ick in  e ine orga-
nische und fast  harmonische,  zwanglose Entwick lung in den Arbei ten. . .
kaum Exzesse . . . angefangen von Arbeiten in der Schulzeit bis heute
. . .2 .  Z.  feste Auf t räge für  Versuche und Durchführungen von Farbkom-
posi t ionen an Gebäudefassaden und Innenraumgesta l tungen . .  .  d ie Farbe
in der  F läche,  im Raum und in rhythmischen Verbänden .  .  .  im Wesen:
kühles Temperament .  . .  zurückhal tend präzise Formul ierungen und k lares
Richtungsdenken müßten Erfo lge zei t igen .  .  .
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Unser Publikum
Zwanzig Jahre Burghofbühne

von Kathrin Türks

Kommt der  Prophet  n icht  zum Berge,  muß der  Berg zum propheten kom-
men -  geht  das Publ ikum nicht  ins Theater ,  muß das Theater  zum
Publ ikum wandern.  Die Burghofbühne war und is t  v ie l  unterwegs -  ars
Kumpel theater  bei  den Arbei tern in  Kant inen und in wir tshaussären,
bei  den Berglehr l ingen in den Lehrr ingsheimen,  ars Kinder theater  in
Bergmannssiedlungen und in schulen.  Vor  zwanzig Jahren fuhren schau-
spie ler  mi t  Kostümen und Dekorat ion auf  zechenl lgenen Lastern durch
den ganzen Ruhrpot t ,  heute export ier t  der  burghofbuhneneigene Kle in-
bus deutsche Literatur der Gegenwart südwärts bis nach spanien und
nordwärts b is  nach Norwegen und Finnland.

Heute wird viel vom Theater für Arbeiter geredet. Für Arbeiter gespiert
hat  d ie Burghofbühne von ihrem Beginn an,  schon r95r .  Menschlen,  o ie
aus e iner  schwel lenangst  heraus kaum ein Theater  betreten würden,
ver loren ihre scheu,  wenn das Theater  in  ihre gewohnte Umgeoung
kam. In e iner  Kant ine wurde e ine Bühne improvis ier t ,  der  Zusihauer
f.ihlte slch so unbefangen wie im Kino, er war unter Menschen, die ihn
nicht  schief  ansahen,  wenn er  ke inen dunkren Anzug anhat ie.  Man
konnte auch während der vorsteilung ans Buffet gehen, s]ch eine Frasche
Bier holen und mit dem Bier in der Hand der Volsteilung forgen. so fiel
a l le  Befangenhei t  weg.-Es gab keinen gesei lschaf t r ichen 

-Rahr ien,  
wicht ig

war nur  das,  was auf  der  Bühne geschah.  Und auch nach der  Vor_
ste l lung gab es keine schranke zwischen Künst ler  und Arbei ter ,  sonoern
man t raf  s ich,  man redete mi te inander,  t rank auch zusammen. Wie
selbstverständlich wurde so das, was das Theater spielte, zum Ge-
sprächs-  und Diskussionsstof f .  Der  Er fo lg d ieser  Theaterarbei t  is t
natürlich nicht in zahlen auszudrücken. Jedoärr die Treue der Zuschauer
ist ein Beweis für das Interesse, das der Arbeit der Burghofbühne
entgegengebracht  wurde.  Da gab es e ine Arbei ter in  aus der  wohnsied-
lung wehofen, ein Mütterchen mit Kopftuch, das keine vorstelluno ver-
säumte.  Da gab es e in Ehepaar,  das s ich sogar entschuld igen l ieö,  a ls
es wegen Krankhei t  e inmal  an e iner  Vorste l lung n icht  te i lnehmen konnte.
Und da gab es auch zwei  Bergrehrr inge,  bei  denen das Interesse für
Theaterspielen übergroß wurde. Bald waren sie schon vor der Vor-


